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ABSTRACT 

Es gibt viele Faktoren, die das Klavierspiel beeinflussen. Neben der 

spieltechnischen Ausführung kommt dem Pedaleinsatz eine ebenso zentrale 

Bedeutung zu. Ein monotoner Einsatz der Pedale kann dem Werk die vom 

Komponisten beabsichtigte Farbigkeit nehmen und es langweilig erscheinen 

lassen. Daher untersucht diese Arbeit die Entwicklung und Anwendung der 

Klavierpedale aus historischer und praktischer Perspektive.  

Zunächst wird die Geschichte der Pedale von ihrer Entstehung bis zur Gegenwart 

dargestellt. Danach werden die Unterschiede zwischen den Pedalen des 

Pianinos und des Flügels betrachtet. In verschiedenen Werken kann der Einsatz 

unterschiedlicher Pedaltechniken die klangliche Wirkung stark verändern – selbst 

innerhalb desselben Stücks. Abschließend wird die Entwicklung der Pedaltechnik 

in verschiedenen Epochen untersucht.  

Ziel der Arbeit ist es, Klavierspielenden ein besseres Verständnis für den richtigen 

Pedaleinsatz im modernen Spiel sowie für stilistische Unterschiede in der Musik 

verschiedener Epochen zu vermitteln.  
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1. EINLEITUNG  

Die Anwendung des Klavierpedals ist eines der wichtigsten Ausdrucksmittel im 

Klavierspiel. Seit der Entwicklung der Pedaltechnik im 18. Jahrhundert ist es zu 

einem unverzichtbaren Bestandteil des pianistischen Repertoires geworden. 

Obwohl seine Bedeutung offensichtlich ist, habe ich seine Funktion und Technik 

in meiner eigenen Übepraxis lange Zeit unterschätzt, was nicht selten dazu führte, 

dass der musikalische Gesamteindruck eines Stücks beeinträchtigt wurde.  

Erst durch meine intensivere Beschäftigung mit dem Thema wurde mir bewusst, 

wie entscheidend ein differenzierter Pedaleinsatz für eine überzeugende 

Interpretation ist. 

1.1. Ziel und Fragestellung der Arbeit  

Das Ziel dieser Arbeit besteht darin, den Einsatz der Klavierpedale aus 

historischer und technischer Perspektive zu untersuchen. Im Zentrum stehen 

dabei folgende Fragestellungen:  

-Welche Funktionen erfüllen die verschiedenen Pedale beim heutigen 

Klavierspiel? 

-Welche Pedaltechniken gibt es im Klavierspiel und wie werden sie angewendet?  

1.2. Methodik und Aufbau der Arbeit 

Um diese Fragen zu beantworten, wurden in dieser Arbeit Literatur und  

historische Daten zur Entwicklung von Klavierpedalen zur Analyse ausgewählt. 
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Kapitel 2 stellt die Geschichte des Klavierpedals vor – von den ersten Ansätzen 

im 18. Jahrhundert über die differenzierte Anwendung in der Romantik und im 

Impressionismus bis hin zu den Entwicklungen im 20. und 21. Jahrhundert.  

Kapitel 3 stellt die drei Standardpedale des modernen Klaviers vor, erklärt ihre 

Funktionen und vergleicht die Unterschiede in ihrer Verwendung bei Flügeln und 

Pianinos. 

Kapitel 4 stellt die Verwendung von Pedalen, grundlegende Techniken und die 

Arten der Pedalverwendung in verschiedene Epochen. 

Kapitel 5 gibt einen zusammenfassenden Überblick über die zentralen 

Ergebnisse der Arbeit.  
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2. DIE GESCHICHTE UND ENTWICKLUNG DER 

KLAVIERPEDALE  

Die Geschichte der Klavierpedale ist eng mit der Entwicklung der Pedaltechnik 

verbunden. Heute sind Pedale nicht nur ein mechanischer Bestandteil des 

Klaviers, sondern auch ein zentrales Mittel zur klanglichen Gestaltung und 

Ausdrucksvertiefung. Ihre Entstehung und Weiterentwicklung sind Ausdruck 

sowohl technischer Innovationen als auch veränderter klanglicher Ideale im 

historischen Wandel. Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Entwicklung 

der Klavierpedale von ihren Ursprüngen im 18. Jahrhundert bis zur Gegenwart. 

2.1. Von den Anfängen bis zum 19. Jahrhundert 

Die Geschichte der Klavierpedale beginnt im späten 18. Jahrhundert, als erste 

mechanische Vorrichtungen entwickelt wurden, um den Klang des Instruments 

gezielt zu beeinflussen.1 Die früheste Form war der Kniehebel, der anstelle der 

heutigen Pedale unterhalb der Tastatur angebracht war und mit dem 

Oberschenkel bedient wurde.  

 
1 Vgl. Rowland, David: A History of Pianoforte Pedalling. Cambridge: Cambridge University 

Press, 1993, S.15-20. 
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  Abb. 1: Pedalklavier mit angehängtem Pedal 

Diese Mechanik erlaubte das Anheben der Dämpfer und damit ein Fortklingen 

der Töne über das Loslassen der Tasten hinaus. Sie war besonders bei 

Tafelklavieren in Gebrauch und wurde in England, Deutschland und Frankreich 

vielfach weiterentwickelt.2 Im Laufe der Entwicklung kamen Fußpedale auf, die 

im späten 18. Jahrhundert nach und nach den Kniehebel ersetzten. Der englische 

Klavierbauer John Broadwood (1732-1812) spielte eine wichtige Rolle in der 

Entwicklung der Pedaltechnik. Ab den 1780er-Jahren baute er Klaviere mit zwei 

oder mehr Pedalen, die nicht nur zur Dämpferhebung, sondern auch für Effekte 

wie das Verschieben der Klaviatur (Una-Corda-Funktion) oder den sogenannten 

Moderator (zur Tonverweichlichung) verwendet wurden. 

Gleichzeitig entwickelte der französische Klavierbauer Sébastien Érard (1752-

1831) eine neue Mechanik, die zur Klangverbesserung beitrug und den 

Grundstein für das spätere Sostenuto-Pedal legte. 

Im 19. Jahrhundert wurde das Pedalsystem ein integraler Bestandteil des 

 
2 Ebd., S.20-22. 
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Konzertflügels. Besonders Ludwig van Beethoven (1770-1827) nutzte das Pedal 

bewusst und gezielt. In seinen Klaviersonaten finden sich nicht nur häufige 

Pedalhinweise, sondern auch kreative Einsätze zur Klangveränderung und zur 

Verstärkung des musikalischen Ausdrucks.3 Als das Klavier seine heutige Form 

annahm und insbesondere an Tonumfang und Größe gewann, wurden 

verschiedene Änderungen und Ergänzungen notwendig, um Tondauer, 

Lautstärke und deren Steuerung zu verbessern. In diesem Zusammenhang 

entwickelte sich allmählich das heute gebräuchliche Dreifachpedalsystem, das 

ab der Mitte des 19. Jahrhunderts zunehmend standardisiert wurde – mit dem 

Dämpferpedal (rechts), dem Una-Corda-Pedal (links) und dem Sostenuto-Pedal 

(Mitte), das insbesondere bei Flügeln eingesetzt wurde.  

Diese Entwicklungen im 18. und frühen 19. Jahrhundert schufen die 

Voraussetzungen für den künstlerischen Einsatz der Pedale in der Romantik und 

im Impressionismus.  

2.2. Romantik und Impressionismus 

In der Romantik entwickelte sich das Pedal zu einem zentralen Mittel des 

musikalischen Ausdrucks. Im Impressionismus wurde es gar zu einem Mittel der 

klanglichen Verzauberung. Komponisten wie Frédéric Chopin (1810-1849), Franz 

Liszt (1811-1886) oder Claude Debussy (1862-1918) nutzten das Pedal nicht 

mehr nur zur Klangverlängerung, sondern als aktives Mittel zur Gestaltung von 

Klangfarben und musikalischem Ausdruck.  

Frédéric Chopin setzte etwa das rechte Pedal gezielt ein, um Harmonien zu 

 
3 Ebd., S.45-60. 
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verbinden und klangliche Weichheit zu erzeugen, während er gleichzeitig 

detaillierte Pedalhinweise in seinen Noten hinterließ, die auf eine differenzierte 

Anwendung schließen lassen. 4  Franz Liszt hingegen verwendete das Pedal 

häufig zur Erzeugung orchestraler Klangfülle und dramatischer Effekte, wodurch 

es zu einem integralen Bestandteil seiner virtuosen Ausdrucksweise wurde. 

Im Impressionismus, insbesondere bei Claude Debussy, fand das Pedal eine 

deutlich innovativere Anwendung. In seinen Werken wurde das Pedal weniger 

als strukturelles Stützmittel verwendet, sondern vielmehr zur klanglichen 

Einfärbung. Durch subtile Unterschiede und gezielten Pedaleinsatz konnten 

Klangfarben erzielt werden, die ohne eine fortgeschrittene Pedaltechnik kaum 

erreichbar gewesen wären.5 

2.3. Entwicklungen im 20. und 21. Jahrhundert 

Im 20. Jahrhundert erfuhr das Pedalspiel eine erhebliche Erweiterung – sowohl 

in technischer als auch in klanglicher Hinsicht. Während in der Romantik und im 

Impressionismus vor allem der musikalische Ausdruck und die Klangfarben im 

Zentrum standen, nutzten Komponisten der Moderne das Pedal zunehmend als 

eigenständiges Ausdrucksmittel. Musiker wie zum Beispiel Maurice Ravel (1875– 

1937), Oliver Messiaen (1908–1992), und György Ligeti (1923–2006) setzten es 

gezielt zur Erzeugung neuer Klangfarben, rhythmischer Überlagerungen und 

 
4 Vgl. Eigeldinger, Jean-Jacques: Chopin: Pianist and Teacher as Seen by his Pupils. Übersetzt 

von Naomi Shohet, Cambridge; New York: Cambridge University Press, 1986, S.57-58.  

5 Vgl. Paul, Robert: Images: The Piano Music of Claude Debussy. Portland: Amadeus Press, 

1996, S.25-30. 
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klanglicher Vieldeutigkeit ein.  

Gleichzeitig wurden die Funktionen der vorhandenen Pedale weiter differenziert. 

Das rechte Pedal wurde zunehmend für komplexe Halte- und 

Überlagerungseffekte genutzt, während das linke Una-Corda-Pedal nicht nur zur 

Lautstärkereduktion, sondern auch zur gezielten Veränderung des 

Klangcharakters verwendet wurde.6 Das mittlere Sostenuto-Pedal fand vor allem 

in der modernen Klaviermusik der USA und Frankreichs besondere Beachtung, 

da es einzelne Töne oder Akkorde festhalten konnte, während andere frei 

weitergespielt wurden.7 

 

Im 21. Jahrhundert setzten Pianist:innen das Pedal zunehmend differenzierter 

ein und passten dessen Nutzung flexibel an Stil, Raumakustik und Instrument an. 

Auch in der zeitgenössischen Musik erhält das Pedal neue Funktionen: 

Komponist:innen wie Helmut Lachenmann (*1935) integrieren es bewusst in ihre 

Klangsprache – etwa zur Erzeugung von Geräuschtexturen oder strukturellen 

Brüchen.8 Darüber hinaus haben digitale und hybride Klaviere mit feinfühligen 

Sensorsystemen die Möglichkeiten der Pedalverwendung erweitert.  

 
6 Vgl. Rowland, David: A History of Pianoforte Pedalling. Cambridge: Cambridge University 

Press, 1993, S.135-138. 

7 Vgl. Anatole, Leikin: The Performing Style of Alexander Scriabin. Burlington: Ashgate 
Publishing, 2011, S.19-25. 
8 Vgl. Lachenmann, Helmut: Musik als existentielle Erfahrung. Wiesbaden: Breitkopf & Härtel, 
2004, S.1-20. 



14 

 

 

Abb. 2: Hybrid-Piano 

In Projekten aus verschiedenen Fachbereichen, wie Klangkunst oder 

audiovisuellen Installationen, wird das Pedal sogar als steuerndes Element für 

elektronische oder visuelle Prozesse genutzt. Das Pedal bleibt somit auch im 21. 

Jahrhundert ein lebendiges und wandelbares Ausdrucksmittel. 
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3. DIE FUNKTION DER PEDALE HEUTE 

Mit der fortschreitenden Entwicklung des modernen Klaviers wurden auch die 

Funktionen der Klavierpedale zunehmend standardisiert. Die heute üblichen drei 

Pedale eröffnen den Pianistinnen und Pianisten vielfältige Möglichkeiten der 

klanglichen Gestaltung. Im Folgenden werden diese drei Pedale in ihrer Funktion 

und Anwendung näher erläutert. 

3.1. Die drei Standardpedale und ihre Funktionen 

Die Pedalfunktionen moderner Klaviere lassen sich in drei Haupttypen unterteilen: 

das Dämpferpedal, das Una-Corda-Pedal und das Sostenuto-Pedal. Jedes von 

ihnen erfüllt eine eigene musikalische Funktion, die im Folgenden einzeln 

betrachtet wird. 

3.1.1. Dämpferpedal 

Das Dämpferpedal, auch Forte-Pedal oder rechtes Pedal genannt, ist das am 

häufigsten verwendete Pedal im modernen Klavierspiel. Als Teil der Mechanik 

steuert es das Zusammenspiel zwischen Tastendruck, Dämpferpedals werden 

alle Dämpfer gleichzeitig von den Saiten abgehoben, sodass diese auch nach 

dem Loslassen der Taste frei schwinden können. (siehe Abb. 3 und 4) 
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Abb. 3: Ohne Bestätigung des Dämpferpedals 

 

Abb. 4: Mit Bestätigung des Dämpferpedals  

Die Hauptfunktion des Dämpferpedals besteht darin, die Tondauer zu verlängern 

und die Resonanz des Instruments zu verstärken. Heinrich Neuhaus (1888-1964) 

weist darauf hin, dass der richtige Einsatz des Dämpferpedals entscheidend für 

die Klangqualität sei und dass das Pedal nicht mechanisch eingesetzt, sondern 
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immer bewusst gehört und gestaltet werden sollte. Er beschreibt das 

Dämpferpedal als ein Mittel, den Klang zu beleben, Phrasen zu unterstützen und 

musikalische Bögen zu formen.9  

In der Praxis kommen neben der vollen Pedalbestätigung auch Techniken wie 

das Halbpedalspiel zum Einsatz. Durch diese Technik werden die Dämpfer nur 

teilweise angehoben, wodurch der Klang verlängert wird, ohne dass die Töne 

unkontrolliert ineinander verschwimmen. Josef Dichler (1912-1993) weist auf die 

Bedeutung eines differenzierten Pedaleinsatzes für die Klanggestaltung hin und 

betont, dass insbesondere im romantischen Repertoire ein nuanciertes 

Pedalspiel für die Erzeugung von Farbigkeit und Ausdruckskraft unabdingbar 

ist.10 

Darüber hinaus kann eine übermäßige oder unkontrollierte Verwendung des 

Dämpferpedals den Klang undeutlich machen und die vom Komponisten für das 

Werk beabsichtigte Wirkung zerstören. Der bewusste Umgang mit dem Pedal 

erfordert daher nicht nur technisches Geschick, sondern auch ein ausgeprägtes 

Klanggefühl und ein feines Gehör beim Spielen. 

3.1.2. Una-Corda-Pedal 

Das Una-Corda-Pedal, auch linkes Pedal genannt, ist ein weiteres wichtiges 

klangformendes Mittel im modernen Klavierspiel. Im Gegensatz zum 

Dämpferpedal beeinflusst es nicht primär die Tondauer, sondern verändert durch 

eine gezielte Modifikation der Mechanik beim Anschlag die Klangfarbe. Durch die 

 
9 Vgl. Neuhaus, Heinrich: Die Kunst des Klavierspiels. Köln: Edition Gerig, 1967, S.125–129. 
10 Vgl. Dichler, Josef: Der Weg zum künstlerischen Klavierspiel. Wien: Doblinger, 1990, S.42–
55. 
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Bestätigung dieses Pedals wird beim Flügel die gesamte Tastatur leicht seitwärts 

verschoben, sodass die Hämmer beim Anschlag nicht mehr drei, sondern nur 

noch zwei Saiten treffen. Im Bassbereich, wo die Töne ohnehin meist auf nur eine 

oder zwei Saiten verteilt sind, ist die Wirkung des Una-Corda-Pedals 

entsprechend reduziert. (siehe Abb. 5 und 6) 

 

Abb. 5: Ohne Bestätigung des Una-Corda-Pedals 
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Abb. 6: Mit Bestätigung des Una-Corda-Pedals 

Dadurch entsteht ein weicherer, feinerer Klang, der vor allem bei leisen Passagen 

und differenzierten dynamischen Abstufungen gezielt eingesetzt wird. Wie 

Heinrich Neuhaus betont, erfordert der effektive Einsatz des Una-Corda-Pedals 

eine feine Kontrolle und genaues Hinhören, da die klanglichen Unterschiede 

subtil sein können und häufig im Einklang mit der musikalischen Absicht stehen.11 

3.1.3. Sostenuto-Pedal 

Das mittlere Pedal eines modernen Konzertflügels, das Sostenuto-Pedal, ist das 

technisch komplexeste und am wenigsten genutzte der drei Standardpedale. Es 

ermöglicht, ausgewählte Töne weiterhin klingen zu lassen, während neu 

angeschlagene Töne davon unberührt bleiben. Die Funktionsweise besteht darin, 

dass beim Drücken einer oder mehrerer Tasten und gleichzeitigem 

Niederdrücken des Sostenuto-Pedals die Dämpfer nur für die bereits gedrückten 

 
11 Vgl. Neuhaus, Heinrich: Die Kunst des Klavierspiels. Köln: Edition Gerig, 1967, S.133-135. 
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Töne in gehobener Position bleiben, während die Dämpfer für alle anderen 

Tasten weiterhin normal arbeiten. Dadurch kann der Pianist beispielweise einen 

Basston oder eine harmonische Grundlage festhalten und darüber freispielen, 

ohne die gesamte Klangfläche mit dem Dämpferpedal zu vermischen.12 (siehe 

Abb. 7 und 8) 

 

Abb. 7: Ohne Sostenuto-Pedal 

Abb. 8: Mit Sostenuto-Pedal 

 
12 Vgl. Rowland, David: A History of Pianoforte Pedalling. Cambridge: Cambridge University 

Press, 1993, S.148-150. 
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Der gezielte Einsatz des Sostenuto-Pedals erfordert eine präzise Abstimmung 

von Anschlag und Pedalbestätigung. Wie György Sándor (1912-2005) beschreibt, 

verlangt die effektive Nutzung des Sostenuto-Pedals ein besonders 

ausgeprägtes musikalisches Gespür, da sowohl die tonale Balance als auch der 

musikalische Fluss erhalten bleiben müssen.13  

3.2. Unterschiede zwischen Flügel- und Pianino- Pedalen 

Während moderne Flügel und Pianinos typischerweise über drei Pedale verfügen, 

bestehen zwischen den beiden Instrumenten deutliche Unterschiede hinsichtlich 

der Funktionsweise und Wirkung der Pedale. 

Bei einem Flügel funktioniert das rechte Pedal (das Dämpferpedal) auf die 

gleiche Weise wie bei einem Klavier: Wenn das Pedal gedrückt wird, werden die 

Dämpfer von den Saiten abgehoben, sodass die Töne frei ausschwingen können. 

Die Qualität des Nachhalls variiert jedoch stark. Dank der horizontalen 

Saitenanordnung, der größeren Resonanzbodenfläche und des differenzierteren 

mechanischen Aufbaus kann ein Flügel einen volleren, resonanteren und 

nachhaltigeren Klang erzeugen. Bei einem Klavier mit vertikaler Saiten- und 

Dämpferanordnung sind die Resonanzbedingungen hingegen bauartbedingt 

eingeschränkter, sodass die Klangentfaltung tendenziell kompakter und kürzer 

ausfällt.14 

Das linke Pedal, das Una-Corda-Pedal, bewirkt eine seitliche Bewegung der 

 
13 Vgl. Sándor, György: On Piano Playing: Motion, Sound and Expression. Bosten: Schirmer, 
1995, S.161-179.  
14 Vgl. Rowland, David: A History of Pianoforte Pedalling. Cambridge: Cambridge University 

Press, 1993, S.139-140. 
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gesamten Mechanik (Tastatur und Hämmer). Diese Veränderung hat erhebliche 

Auswirkungen auf die Klangfarbe. Nicht nur die Lautstärke, sondern auch die 

Klangfarbe verändert sich, der Klang wird leiser und weicher und erhält eine subtil 

veränderte Obertonstruktur. Im Gegensatz dazu bewegt das linke Pedal eines 

Klaviers die Hämmer lediglich näher an die Saiten, was primär der Reduzierung 

der Lautstärke dient, während die Klangfarbe nur geringfügig beeinflusst wird.  

Der Unterschied wird beim mittleren Pedal besonders deutlich: Bei einem Flügel 

handelt es sich in der Regel um ein Sostenuto-Pedal, das die Dämpfer nur der 

gehaltenen Töne selektiv anhebt, wenn das Pedal betätigt wird. Auf diese Weise 

können bestimmte Noten oder Akkorde gehalten werden, während andere frei 

weitergespielt werden, eine Technik, die eine komplexe Schichtung von Klängen 

ermöglicht. Bei Pianinos hingegen erfüllt das mittlere Pedal meist eine ganz 

andere Funktion: Durch das Betätigen des Pedals wird ein Filzstreifen (Moderator) 

zwischen Hämmer und Saiten geschoben. Dadurch wird der Schall stark 

gedämpft und deutlich leiser, was das Üben in geräuschempfindlichen 

Umgebungen erleichtert. Eine gezielte Beeinflussung des Klangs erfolgt durch 

diesen Mechanismus allerdings nicht.15 

Zur besseren Übersicht werden die Unterschiede der Pedalfunktionen zwischen 

Flügel und Pianino in folgender Tabelle dargestellt:  

 

 

 
15 Vgl. Dichler, Josef: Der Weg zum künstlerischen Klavierspiel. Wien: Doblinger, 1990, S.42-55. 
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Pedal Flügel Pianino 

 

 

Rechtes Pedal  

(Dämpferpedal) 

Anheben aller Dämpfer; 

voller, resonanter, 

langanhaltender 

Nachklang dank größerer 

Resonanzbodenfläche 

und horizontaler 

Saitenanordnung 

Anheben aller Dämpfer; 

kürzerer, kompakterer 

Nachklang aufgrund 

kleinerer Resonanzfläche 

und vertikaler 

Saitenanordnung 

 

 

Linkes Pedal 

(Una-Corda-Pedal) 

Seitliche Verschiebung 

der Mechanik (Tastatur 

und Hämmer); reduzierte 

Lautstärke und 

veränderte Klangfarbe 

(weicher, subtilere 

Obertonstruktur) 

Verringerung des 

Hammerabstands zu den 

Saiten; primär 

Lautstärkereduktion, 

kaum Einfluss auf die 

Klangfarbe 

 

 

Mittleres Pedal 

(Sostenuto-/ 

Moderatorpedal) 

Sostenuto-Pedal:  

selektives Anheben der 

Dämpfer nur der 

gehaltenen Töne; 

ermöglicht komplexe 

Klangschichtungen 

Moderator: Einlegen 

eines Filzstreifens 

zwischen Hämmer und 

Saiten; allgemeine 

Dämpfung des Klanges, 

keine selektive 

Klangbeeinflussung 
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Die Tabelle zeigt, dass insbesondere die Möglichkeiten zur klanglichen 

Differenzierung beim Flügel deutlich umfangreicher sind als beim Pianino. 

Insgesamt wirken sich diese strukturellen Unterschiede erheblich auf die 

interpretatorischen Möglichkeiten und die Pedaltechnik aus. Insbesondere der 

differenzierte Einsatz des Una-Corda- und des Sostenuto-Pedals bleibt beim 

Flügel wesentlich nuancierter und bietet dem Pianisten ein erweitertes 

Ausdrucksspektrum. Im Anschluss an die Darstellung der Pedalfunktionen folgt 

nun die Betrachtung der praktischen Anwendung und Technik des Pedalspiels.  
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4. PEDALNUTZUNG IN DER PRAXIS – METHODEN UND 

TECHNIKEN 

Die Praxis des Pedalspiels erfordert nicht nur ein Verständnis der technischen 

Funktionsweise, sondern auch ein Gespür für musikalische Nuancen. In diesem 

Kapitel werden methodische Grundlagen vermittelt, die Pianist:innen beim 

bewussten und differenzierten Einsatz der Pedale unterstützen sollen. 

4.1. Grundlegende Techniken der Pedalverwendung 

Die Technik des Pedalspiels umfasst ein breites Spektrum an Varianten, die sich 

im Laufe der Musikgeschichte stetig weiterentwickelt haben. Da die Zahl und 

Vielfalt dieser Techniken den Rahmen dieser Arbeit übersteigen würde, wird 

daher im Folgenden eine Auswahl grundlegender und häufig angewandter 

Techniken vorgestellt.  

In der praktischen Anwendung spielt die Kontrolle über den Pedalweg eine 

entscheidende Rolle bei der Klanggestaltung. Zur besseren Veranschaulichung 

wird an dieser Stelle eine Abbildung gezeigt. (siehe Abb. 9) 

 

Abb. 9: Erklärung der Verwendung des Klavierpedals 

Das Dämpferpedal (rechtes Pedal) ist das am häufigsten verwendete der drei 

Pedale und spielt eine zentrale Rolle bei der klanglichen Gestaltung. In der 
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klassischen Pedaltechnik wird es unmittelbar nach dem Tastenanschlag 

eingesetzt, um einen klaren Tonbeginn zu gewährleisten und gleichzeitig einen 

vollen, resonanten Nachklang zu ermöglichen.  

Es bietet darüber hinaus eine Vielzahl an Einsatzmöglichkeiten, von denen im 

Folgenden einige exemplarische Techniken vorgestellt werden. 

Vollpedal 

Beim Vollpedal wird das Pedal vollständig niedergedrückt, sodass alle Dämpfer 

komplett von den Saiten abgehoben werden. Dies erzeugte eine maximale 

Resonanz und eignet sich besonders für volle Akkorde, breite Klangflächen oder 

klanglich tragende Passagen – etwa in spätromantischer oder orchestraler 

Klavierliteratur. 

Halbpedal 

Beim Halbpedal hingegen wird das Pedal nur so weit getreten, dass die Dämpfer 

leicht von den Saiten abgehoben werden. Diese Technik erlaubt eine 

differenziertere Nachklangkontrolle und wird häufig eingesetzt, um 

Klangverschmierungen zu vermeiden, insbesondere in polyphonen oder 

harmonisch dichten Passagen.16 Chopin nutzt in seinem Nocturne op.9 Nr.2 das 

Dämpferpedal nicht nur zur Klangverlängerung, sondern als zentrales Mittel zur 

Gestaltung des Legatospiels und zur farblichen Differenzierung innerhalb 

harmonischer Übergänge. 

 

 
16 Vgl. Neuhaus, Heinrich: Die Kunst des Klavierspiels. Köln: Edition Gerig, 1967, S.109-114. 
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Beispiel: Chopin – Nocturne op.9 Nr.2 (Takte 1-4).  

Die Pedalzeichen sind exakt auf harmonische Übergänge abgestimmt und 

zeigen den differenzierten Einsatz des Dämpferpedals. (siehe Abb. 10) 

 

Abb. 10: Notenbeispiel von Chopin Nocturne op.9 Nr.2  

Langes Pedal 

Langes Pedal bezeichnet den anhaltenden Gebrauch des Dämpferpedals über 

einen längeren Zeitraum hinweg, wodurch mehrere Harmonien oder Phrasen auf 

natürliche Weise ineinander übergehen. Diese Technik wird häufig in der 

romantischen Musik verwendet, um einen mehrdeutigen, verschwommenen oder 

kohärenten Klang zu erzeugen. 

Einerseits lange Pedale für Klangverschmelzung und Klangaufbau (erzeugt 

Raumtiefe, Resonanz, Orgelwirkung, aber auch Atmosphäre), andererseits 

differenzierte, oft sehr klare Pedalwechsel und auch Ruhepausen durch 
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pedalfreie Stellen für dramaturgische Kontraste und Atempausen. 

Zum Beispiel auf den ersten beiden Seiten von Liszts Dante-Sonate (Après une 

lecture de Dante: Fantasia quasi Sonata), in denen durch den Einsatz langer 

Pedale größere Klangflächen und eindrucksvolle Resonanzeffekte erzeugt 

werden. (siehe Abb. 11 und 12) 

 
Abb. 11 Franz Liszt – Après une lecture de Dante: Fantasia quasi Sonata 
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:

 

Abb. 12 Franz Liszt – Après une lecture de Dante: Fantasia quasi Sonata 

Pedalwechsel (auch Wechselpedal) 

Es handelt sich um eine Methode, bei der das Pedal zwischen zwei 

Harmoniewechseln kurz angehoben und sofort wieder niedergedrückt wird, um 

den Nachklang der vorangegangenen Harmonie zu beenden und die neue 

harmonische Klangfarbe klar aufzunehmen. Diese Technik ermöglicht es, 

Klangverschmutzungen durch übermäßiges Nachhallen zu vermeiden, ohne die 

klangliche Kontinuität zu unterbrechen.  

Die Ausführung des Pedalwechsels erfordert präzises Timing und feinmotorische 

Kontrolle. Der Fuß muss das Pedal exakt in dem Moment anheben, in dem die 

neue Harmonie erklingt, und es unmittelbar danach wieder durchtreten. 

Geschieht dies zu langsam oder ungenau, kann entweder ein abrupter 
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Klangabbruch oder eine ungewollte Vermischung der Harmonien entstehen.17 

Ein besonders eindrucksvolles Beispiel für Beethovens innovative Verwendung 

des Pedals im Sinne seiner klanglichen Vorstellungen findet sich im ersten Satz 

der Klaviersonate Nr. 14 in cis-Moll, op. 27 Nr. 2.  

Beispiel: Ludwig van Beethoven: Klaviersonate Nr. 14, op. 27 Nr. 2. In diesem 

Band findet sich der ausdrückliche Hinweis: „Si deve suonare tutto questo pezzo 

delicatissimamente e senza sordino“. (siehe Abb. 13) Dieses wird übersetzt mit: 

„Dieses ganze Stück muss sehr zart und mit Pedal gespielt werden“. Diese 

Übersetzung ist aber nicht ganz korrekt. Es sollte heißen: „Das ganze Stück soll 

äußerst zart und ohne Dämpfer gespielt werden“, also mit dem niedergedrückten 

Pedal über den gesamten ersten Satz. Auf dem modernen Flügel ist das 

allerdings kaum zu realisieren. Deswegen sollte man das Pedal sehr bewusst 

wechseln, aber immer im Hinterkopf behalten, welchen Klang Beethoven 

beabsichtigte. Man kann annehmen, dass er klangliche Überlagerung und 

Unschärfe, also eine Vermischung der Klänge anstrebte.  

 
17 Vgl. Neuhaus, Heinrich: Die Kunst des Klavierspiels. Köln: Edition Gerig, 1967, S.126-132. 
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Abb. 13: Notenbeispiel von Beethoven Klaviersonate Nr.14, Op.27, Nr.2 
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Im Anschluss wird auch auf die grundlegende Verwendung des Una-Corda-

Pedals eingegangen.  

Das Una-Corda-Pedal, also das linke Pedal, beeinflusst nicht primär die Tondauer, 

sondern verändert – durch die seitliche Verschiebung der Mechanik (bei Flügeln) 

– vor allem die Klangfarbe. Die Kunst des Una-Corda-Spiels besteht in der 

sensiblen Steuerung des Pedals: Es wird häufig nicht vollständig, sondern nur 

teilweise getreten, um eine gezielte klangliche Abschwächung zu erzielen, ohne 

dabei den Charakter des Tons zu verfälschen. Entscheidend ist auch hier das 

Gehör, um subtile Klangunterschiede wahrzunehmen und das Pedal 

entsprechend gezielt einzusetzen. Auch wenn es über weniger eigenständige 

Techniken verfügt als das Dämpferpedal, erfordert das Una-Corda-Pedal ein 

hohes Maß an klanglicher Sensibilität und stellt ein unverzichtbares 

Ausdrucksmittel in vielen Stilrichtungen dar.18 

Ein sehr berühmtes Beispiel ist Beethovens späte Sonate op. 110 in As-Dur. 

Beginn des dritten Satzes. (siehe Abb. 14) Beethoven schreibt einen zweimaligen 

Wechsel zwischen una corda und tutte le corde vor (tutte le corde bedeutet ein 

wieder aufgehobenes linkes Pedal). 

  

 
18 Dichler, Josef: Der Weg zum künstlerischen Klavierspiel. Wien: Doblinger, 1990, S.42-45. 
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Abb. 14: Notenbeispiel von Beethoven, Sonate op. 110 in As-Dur, 3. Satz Adagio 

ma non troppo 
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Zum Abschluss dieses Abschnitts wird das Sostenuto-Pedal behandelt. Es wird 

seltener verwendet, bietet jedoch besondere technische Möglichkeiten. Dieses 

Pedal erlaubt die selektive Anhebung der Dämpfer ausschließlich jener Töne, die 

beim Niederdrücken bereits gehalten werden. Auf diese Weise können 

beispielweise Basstöne oder klangliche Grundschichten verlängert werden, 

während darüber neue Stimmen freigespielt werden. Der Einsatz des Sostenuto-

Pedals erfordert nicht nur ein gutes Timing, sondern auch ein klares klangliches 

Konzept, da es gezielt und meist in komplexeren musikalischen Kontexten 

eingesetzt wird.19 

In Kombination mit dem Dämpferpedal lässt sich in der Tiefe ein Bordunkklang 

aufrechterhalten, während in den oberen Lagen neue Harmonien entstehen. 

Diese Technik verlangt ein präzises zeitliches Zusammenspiel von Händen und 

Füßen.  

In Debussys Werk zum Beispiel: Debussy Images 1re Serie pour piano à 2 mains. 

Sostenuto-Pedal über 3 Takte, um die Oktave im Bass weiterklingen zu lassen 

und gleichzeitig die Akkordketten rein klingen zu lassen. (siehe Abb. 15) 

 

 

 

 
19 Vgl. Sándor, György: On Piano Playing: Motion, Sound and Expression. Bosten: Schirmer, 
1995, S.161-179. 
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Abb. 15: Notenbeispiel von Debussy Images, 1re Serie pour piano à 2 mains 

Auch George Crumb (1929–2022) gibt in seinen Kompositionen präzise 

Anweisungen zur Nutzung der Klavierpedale. Die Notenbeispiele 16 und 17 

zeigen das zweite Stück aus den Five Pieces for Piano von George Crumb. In 

dem 1962 geschriebenen Werk notiert er genau, wann das rechte, mittlere bzw. 

linke Pedal eingesetzt werden soll. In dem abgebildeten Ausschnitt ist zu 
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erkennen, wie er den Einsatz des Sostenuto-Pedals und des rechten Pedals 

vorschreibt, um Akkorde in höherer Lage über mehrere Takte hinweg nachklingen 

zu lassen. 

 

Abb. 16: Notenbeispiel aus den Five Pieces for Piano von George Crumb 

 

Abb. 17: Pedalanweisungen aus seinen Five Pieces for Piano 

Nach der Darstellung grundlegender Pedaltechniken soll nun ihre stilistische 

Anwendung näher betrachtet werden. Ihre Anwendung ist jedoch nicht nur von 

der mechanischen Bauweise des Instruments, sondern in hohem Maße auch 
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vom stilistischen Kontext abhängig. In der folgenden Analyse soll deshalb 

untersucht werden, wie sich der Pedalgebrauch im Laufe der Musikgeschichte, 

insbesondere zwischen Klassik, Romantik und Moderne, verändert hat und 

welche epochenspezifischen Auffassungen und Anforderungen dabei eine Rolle 

spielen.  

4.2. Unterschiede zwischen Epochen (Klassik, Romantik, 

Moderne) 

Im Laufe der Musikgeschichte hat sich der Pedaleinsatz nicht nur verbreitet, 

sondern auch in seiner Ausdrucks- und Gestaltungsfunktion erheblich 

weiterentwickelt. Diese Entwicklung steht in engem Zusammenhang mit den sich 

wandelnden klanglichen Idealen, der Erweiterung der Klaviertechnik sowie dem 

Fortschritt im Instrumentenbau. 

In der Wiener Klassik (ca.1750-1820) wurde das Pedal noch sehr sparsam 

eingesetzt. Ziel war in der Regel nicht die Klangverfärbung, sondern eine 

punktuelle Klangverlängerung oder -verstärkung, etwa zur Hervorhebung von 

Kadenzen oder zum Nachklingen einzelner Harmonien. In Mozarts Werken 

finden sich keine Pedalzeichen, auch Haydn notierte nur vereinzelt 

entsprechende Angaben. Dies liegt auch daran, dass die Instrumente dieser Zeit 

– wie das Fortepiano – eine kürzere Nachklangzeit und weniger Resonanz hatten. 

Die Klarheit der musikalischen Struktur und die Artikulation standen im 

Vordergrund.20 

Erst mit Beethoven erweiterte sich die Funktion des Pedals. Er experimentierte 

 
20 Vgl. Rosen, Charles: Der klassische Stil. Kassel: Bärenreiter, 2002, S.112-114. 
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gezielt mit langen Pedalierungen, ungewöhnlichen Klangverbindungen und 

klanglichen Effekten, die ohne Pedal kaum zu erreichen gewesen wären. Dabei 

wurde das Pedal zunehmend als eigenständiges Ausdrucksmittel genutzt, auch 

Beethoven gleichzeitig großen Wert auf strukturelle Transparenz legte.  

In der Romantik (ca.1820-1900) wurde das Pedal zu einem der wichtigsten Mittel 

klanglicher Gestaltung. Die neuen Klangideale – Wärme, Verschmelzung, Weite 

– spiegelten sich in der ausgedehnten Pedalverwendung wider. Komponisten wie 

Frédéric Chopin, Robert Schumann (1810-1856) und Johannes Brahms (1833-

1897) integrierten das Dämpferpedal in die klangliche Substanz der Musik. Es 

diente nicht nur der Verbindung von Harmonien, sondern auch dem Legato-Spiel, 

der Schattierung von Klangfarben und der Schaffung von Atmosphäre. Auch der 

Instrumentenbau hatte sich weiterentwickelt: Der größere Tonumfang und die 

erhöhte Klangfülle moderner Konzertflügel ermöglichen eine differenzierte 

Pedaltechnik, einschließlich Halbpedal und Pedalwechsel.21 

Mit dem Übergang in die Moderne (ab 1900) wandelte sich die Funktion des 

Pedals nochmals grundlegend. Komponisten wie Debussy und Ravel sahen das 

Pedal nicht mehr als unterstützendes, sondern als integratives, strukturbildendes 

Element. Im Impressionismus wurde es etwa dazu verwendet, Klanggrenzen 

aufzulösen, schwebende Texturen zu erzeugen und Ambivalenz zu schaffen. 

Zudem kam es verstärkt zur bewussten Einbindung des Una-Corda- und des 

Sostenuto-Pedals, oft in Kombination. 

Die folgende Übersicht fasst zentrale Merkmale des Pedaleinsatzes in den drei 

 
21 Vgl. Eigeldinger, Jean-Jacques: Chopin: Pianist and Teacher as Seen by his Pupils. Übersetzt 
von Naomi Shohet, Cambridge; New York: Cambridge University Press, 1986, S.60-65. 
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Epochen zusammen:  

 

Aspekt Klassik Romantik Moderne 

Ziel des 

Pedaleinsatzes 

Klangverlängerung, 

Strukturstütze 

Ausdruck, 

Verschmelzung, 

Atmosphäre 

Klangfarbe, 

Textur, 

Mehrdeutigkeit 

Häufigkeit der 

Verwendung 

selten sehr häufig vielfältig, 

experimentell  

Notationsweise selten notiert teilweise genau 

notiert  

präzise und 

vielfältig 

Techniken Vollpedal Vollpedal, 

Halbpedal, 

Pedalwechsel 

Kombination 

aller Pedale, inkl. 

Sostenuto 

Stilistische 

Funktion 

Formstützend Emotional- 

ausdrucksstark 

Texturierend, 

klangmalerisch 

 

Die Untersuchung der historischen und stilistischen Entwicklung des 

Pedaleinsatzes hat gezeigt, dass dessen Funktion weit über die bloße 

Klangverlängerung hinausgeht. Die verschiedenen Epochen brachten jeweils 

eigene Anforderungen an Klangfarbe, Struktur und Ausdruck mit sich, was zu 

einer differenzierten und bewussten Pedaltechnik führte. 
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5. ZUSAMMENFASSUNG DER WICHTIGSTEN ERKENNTNISSE 

Diese Arbeit untersucht die historische Entwicklung, technische Funktion und 

interpretatorische Bedeutung des Klavierpedals. Ausgangspunkt war die 

Beobachtung, dass die Bedeutung des Pedaleinsatzes im Klavierspiel zwar 

unbestritten ist, seine differenzierte Anwendung jedoch häufig unterschätzt wird. 

Ziel war es daher, die Entwicklung, Funktion und stilgerechte Verwendung der 

drei Standardpedale systematisch zu analysieren.  

Die historische Analyse zeigte, dass das Pedalspiel erst durch den technischen 

Fortschritt im Klavierbau und den steigenden klanglichen Anspruch der Musik ab 

dem 19. Jahrhundert eine zentrale Rolle einnahm. Die Einführung des 

Dämpferpedals, die Weiterentwicklung des Una-Corda-Pedals sowie die spätere 

Integration des Sostenuto-Pedals stellten dabei entscheidende 

Entwicklungsetappen dar. 

In der heutigen Klavierpraxis erfüllen die drei Pedale unterschiedliche, aber 

komplementäre Funktionen: Das Dämpferpedal erweitert den Klangraum, das 

Una-Corda-Pedal verändert die Klangfarbe, und das Sostenuto-Pedal erlaubt 

selektive Resonanzgestaltung. In der praktischen Anwendung zeigte sich, dass 

der differenzierte Einsatz der Pedale nicht nur technische Präzision, sondern 

auch ein tiefes Verständnis des stilistischen Kontexts verlangt. Die Analyse 

unterschiedlicher Epochen hat verdeutlicht, dass der Pedalgebrauch eng mit den 

jeweiligen ästhetischen Idealen verbunden ist: von der strukturellen Klarheit der 

Klassik über die Verschmelzungsästhetik der Romantik bis hin zur klanglichen 

Mehrdeutigkeit der Moderne.  
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